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ALLES WAS RECHT IST

Neuerung im
Sorgerecht
it einer bahnbrechendenGrund-
satzentscheidung hat das Bun-

desverfassungsgericht am 21. Juli 2010
entschieden, dass der Ausschluss des
Vaters eines nicht ehelichenKindes
von der elterlichen Sorge bei Zustim-
mungsverweigerung derMutter ver-
fassungswidrig ist.

Das Verfassungsgericht hatte sich
mit der Verfassungsbeschwerde des
Vaters eines nicht ehelichen Sohnes zu
beschäftigen. Die Kindesmutter ver-
weigerte demVater die Erklärung zur
Ausübung der gemeinsamen elterli-
chen Sorge. Als die Kindesmutter ei-
nenUmzugmit dem gemeinsamen
Kind plante, beantragte der Kindesva-
ter beim Familiengericht die teilweise
Entziehung des Sorgerechts derMut-
ter und die Übertragung des Aufent-
haltsbestimmungsrechts auf ihn
selbst. Sowohl das Amtsgericht als
auch das Oberlandesgericht wiesen
diesen Antrag zurück, der Kindesvater
erhobVerfassungsbeschwerde.

Daraufhin hat der erste Senat des
Bundesverfassungsgerichts entschie-
den, dass die derzeitigen gesetzlichen
Regelungen zur elterlichen Sorge eines
nicht ehelich geborenenKindesmit
Art. 6 Abs. 2 des Grundgesetzes unver-
einbar sind.

Das Bundesverfassungsgericht hat
es grundsätzlich unbeanstandet gelas-
sen, dass das elterliche Sorgerecht für
ein nicht ehelich geborenes Kind zu-
nächst alleine derMutter übertragen
wird. Auch steht esmit demGrundge-
setz in Einklang, dass der Vater eines
nicht ehelich geborenenKindes nicht
zugleichmit derwirksamenAnerken-
nung der Vaterschaft das gemeinsame
Sorgerecht erhält.

Nach der bislang geltenden Rechts-
lagewar jedoch der Kindesvater gene-
rell von der elterlichen Sorge für sein
Kind ausgeschlossen, wenn dieMutter
des Kindes ihre Zustimmung zur ge-
meinsamen elterlichen Sorgemit dem
Vater oder zu dessen Alleinsorge für
das Kind verweigerte. Das Bundesver-
fassungsgericht sieht darin einen un-
verhältnismäßigen Eingriff in das El-
ternrecht des Kindesvaters, da ihm
nach geltender Gesetzeslage keine
Möglichkeit der gerichtlichenÜber-
prüfung zusteht.Mit dieser geltenden
gesetzlichen Regelungwird das Eltern-
recht des Vaters in unverhältnismäßi-
gerWeise generell hinter das derMut-
ter zurückgesetzt, ohne dass dies
durch das Kindeswohl geboten ist.

Das Bundesverfassungsgericht be-
gründet seine Entscheidung damit,
dass sich die bisherige Annahme des
Gesetzgebers für die geltende gesetzli-
che Regelung als unzutreffend erwie-
sen hat. Eltern nutzen gerade nicht,
wie angenommen, dieMöglichkeit der
gemeinsamen elterlichen Sorge, um
gemeinsam für das Kindeswohl zu sor-
gen. Lediglich knapp über die Hälfte
der Eltern nicht ehelich geborener
Kinder nutzten überhaupt dieMög-
lichkeit zur Ausübung der gemeinsa-
men elterlichen Sorge. Zudem sei da-
von auszugehen, dassMütter nicht sel-
ten allein deshalb die Zustimmung zur
gemeinsamen elterlichen Sorge ver-
weigern, weil sie ihr angestammtes
Sorgerecht nichtmit demVater ihres
Kindes teilenwollen.

Damit der Entscheidung des Bun-
desverfassungsgerichts auch die Fami-
liengerichte in ihren Entscheidungen
rechtliches Neuland betretenwerden,
erscheint es ratsam,wenn der Vater ei-
nes nicht ehelich geborenenKindes
zunächst die Beratung eines auf dem
Gebiet des Familienrechts tätigen
Rechtsanwalts in Anspruch nimmt,
bevor er sich zumGang vor das Famili-
engericht entscheidet.

M

SCHWANDORF. Herbstlich in Nebel ein-
gehüllt präsentierte sich der kleine
Klausensee, ein vereinseigenes Gewäs-
ser des Sportangelvereins Schwandorf,
am Samstagvormittag. Zum zweiten
Schnupperfischen kamen etwa 60 in-
teressierte Kinder im Alter von acht
bis zwölf Jahren. Nachdem sie vom 1.
Vorsitzenden, Helmut Wagner, sowie
der 2. Vorsitzenden, Silvia Hierstetter,
begrüßt worden waren, ging es zur
Ausgabe von Angelruten und Köder.
Unter fachkundiger Anleitung von er-
fahrenen Sportanglern erhielten alle
eine Einweisung.

Das Anglerglück ließ nicht lange

auf sich warten. Schon nach kurzer
Zeit zogen die jungen Fischer prächti-
ge Regenbogenforellen, teilweise mit
über 50 Zentimetern Länge, an Land.

Mit dem Schnupperfischen will
man die Kinder an die Natur heran-
führen. Darüber hinaus soll ihnen der
respektvolle Umgang mit dem Lebe-
wesen Fisch nahegebracht werden;
vielleicht kann ja auch der eine oder
andere als Neumitglied aufgenommen
werden. Jedes Kind durfte maximal
zwei Forellen mitnehmen. Manchem
Petrijünger war das Anglerglück
mehrfach hold. Sollte ein Kind selbst
nach vier Stunden keinen Fang ge-
macht haben, so wurde geteilt, damit
keiner mit leeren Händen zu Hause
ankam. Nicht nur für Getränke und
Bratwürstel hat der Verein gesorgt, die
Angleranfänger erhielten zum Schluss
auch die Angelrute, die sie zu Beginn
erhalten hatten, geschenkt. (szd)

Große Fische amHaken
VEREINEDas Schnupperfi-
schen des Sportangelvereins
Schwandorf stieß auf großes
Interesse.

Die Kinder zogen beim Schnupperfischen Forellen mit bis zu 52 Zentime-
tern Länge an Land. Foto: szd

WACKERSDORF. Für Diskussionsstoff
sorgte ein Antrag des CSU-Ortsverban-
des Schwandorf bei der Kreisdelegier-
tenversammlung am Montag im Gast-
hof „Glück Auf“ in Wackersdorf. Laut
VorsitzendemAndreasWopperer setzt
sich sein Ortsverband dafür ein, das
Landkreis- und Gemeindewahlgesetz
so zu ändern, dass bei denWahlen von
Landräten sowie Ersten und Oberbür-
germeistern keine absolute Mehrheit
mehr nötig sein sollte und damit die
Stichwahlen wegfielen. Der Antrag
soll beim CSU-Parteitag im Oktober
eingebracht werden.

Wopperer erläuterte, dass es grund-
sätzlich richtig sei, Landräte und Bür-
germeister in ihrer herausgehobenen
Stellung auf eine breite demokratische
Basis zu stellen. Dem stellte er die Ent-
wicklung bei der Wahlbeteiligung
und der Anzahl der Kandidaten gegen-
über. Häufig ginge es dabei nicht um
die Erlangung des höchsten Amtes,
sondern nur um eine bessere Aus-
gangsposition für die Wahl, oder eine
bessere Verhandlungsposition bei der
Besetzung von Ausschüssen durch die
Unterstützung eines Stichwahlkandi-
daten.

Bei fünf und mehr Bewerbern wer-
de die Stichwahl immer mehr zur Re-
gel. Bei ständig sinkenderWahlbeteili-
gung könne aber nicht mehr von einer
„breiten Basis“ gesprochen werden.
Stichwahlen machten nur Sinn, wenn
im erstenWahlgang Bewerber tatsäch-
lich Stimmengleichheit erreicht hät-
ten.Wopperer nannteweitere Gründe,
die eine Abschaffung sinnvoll erschei-
nen ließe, wie den Personal- und Kos-
tenaufwand, oder dass bei Landtags-
und Bundestagswahlen die einfache

Mehrheit genüge, ebenso wie in ande-
ren Bundesländern.

Der Antrag war auch von der Kreis-
vorstandschaft behandelt and als Emp-
fehlung in die Tagesordnung aufge-
nommenworden. Zu den Kritikern ge-
hörte unter anderemMdL Otto Zeitler,
der erklärte, das Thema sei bereits auf
Landesebene erörtert, aber verworfen
worden. Er hegte zudem Zweifel, dass
der Koalitionspartner FDP das Vorha-
ben unterstütze. Letztendlich stimm-
ten 53 Delegierte für und 34 Delegierte
dagegen.

Den eigentlichen Schwerpunkt der
Versammlung bildete die Bilanz der
Europaministerin und CSU-Bezirks-
vorsitzenden Emilia Müller, die einen
ganze Tag lang Unternehmen im
Landkreis besucht hatte. Sie erklärte,
dass die Region über viele „Global
Player“ verfüge, die eine Perspektive
für die berufliche Entwicklung junger
Menschen böten. Umso mehr sei es
wichtig, die Europaregion Donau-Mol-
dau zu forcieren, um nicht in die Ab-
hängigkeit der Metropolregionen
Nürnberg und München zu geraten.
Themen waren auch die Bahnverbin-
dungen, die Bundeswehrstruktur, der
Atomkonsens und die Bildung.

Schwandorfer CSU
will dasWahlgesetz
vereinfachen
ABSTIMMUNGDie Kreisdele-
gierten bringen den Reform-
vorschlag für den Parteitag
imOktober auf denWeg. Eu-
ropaministerin EmiliaMül-
ler zieht Bilanz.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON RALF GOHLKE

EU-Ministerin Emilia Müller Foto: ggo
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DER ANTRAG ZUM CSU-PARTEITAG IM OKTOBER

➤ Der Parteitag wolle beschließen, dass
sich die CSU dafür einsetzt, dass das
Gemeinde-und Landkreiswahlgesetz da-
hin gehend geändert wird, dass bei den
Wahlen der Landräte sowie Ersten und
Oberbürgermeistern die absolute Mehr-
heit für die Wahl nicht mehr notwendig
ist.

➤ Artikel 46/Absatz 1, Satz 1 solle lau-
ten: „Gewählt ist, wer die Mehrheit der
abgegebenen Stimmen erhält.“
➤ Die hiermit in Verbindung stehen-
den Abschnitte des Gemeinde- und
Landkreiswahlgesetzes sind dement-
sprechend abzuändern beziehungswei-
se zu streichen.
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POLIZEI

Diebstahl von
Kupferkabeln
SCHWANDORFWie bereits berichtet,
konnte eine Streife der Polizei am
Sonntag, um 3Uhr, drei Tatverdächti-
ge beimAbladen von vermeintlichem
Diebesgut beobachten und festneh-
men. Die Tatverdächtigen hatten in ih-
rem silberfarbenenMinivan, derMar-
ke Opel, Kupferkabel imWert von ca.
3 000 Euro bei sich. Die Kabel wurden
durch dieMänner auf die Länge von
ca. zweiMeter zugeschnitten, um die
Kabel in denMinivan unterzubringen,
der aufgrund des hohenGewichts des
Kupfers deutlich überladenwar. Zu-
sammengesetzt ergeben die Stücke
zwei Kupferstromkabelmit einer je-
weiligen Länge von ungefähr 200Me-
tern. Auf der Kunststoffummantelung
des einenKabels ist die Bezeichnung
NYY-J 1x120, auf dem zweiten die Be-
zeichnungNYY-J 1x185 aufgebracht (s.
Foto). Kupferkabel dieser Art kommen
überwiegend bei Anschlüssen von Be-
trieben ans Stromnetz, auf Baustellen

oder bei größeren Fotovoltaikanlagen
zumEinsatz. Da bislang bei hiesiger
Dienststelle keinDiebstahl gemeldet
wurde, bzw. kein Tatort ermittelt wer-
den konnte, bittet die Polizei Schwan-
dorf unter der Tel. (0 94 31) 4 30 10 um
Hinweise aus der Bevölkerung.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Fahrzeugspiegel
krachten aneinander
WACKERSDORF. AmDienstag befuhr
gegen 6.50 Uhr der Fahrer eines Opel
Zafira die Industriestraße von der
Kreisstraße SAD 9 in Richtung B 85.
Auf demTeilstück zwischenKreisver-
kehr und B 85 kam ihm ein schwarzer
Pkw entgegen. Dieser fuhr nachAnge-
ben des Anzeigenerstatters zuweit
links, so dass sich die beiden Fahrzeu-
ge an den Spiegeln berührten. Ohne
anzuhalten fuhr der „schwarze Pkw“ –
mehr ist leider nicht bekannt –weiter.
An demOpel des Geschädigten ent-
stand ein Schaden von rund 140 Euro.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Verdeck von Cabriolet
mit Messern zerstochen
SCHWANDORF. AmWochenendewur-
de zwischen Freitag, 20, und Samstag,
20 Uhr, das Verdeck eines 3er BMW
Cabrio durchMesserstichemutwillig
beschädigt. Der Besitzer hatte das Auto
vor einemAnwesen in der Kiendlstra-
ße in Krondorf abgestellt. In beiden
Fällen bittet die Polizei umZeugenhin-
weise unter Tel. (09431) 43010.Die sichergestellten Kupferkabel

SCHWANDORF. Am Montag, kurz nach
16 Uhr wurde die PI Schwandorf von
der Einsatzzentrale über einen Vorfall
in der Breite Straße in Schwandorf in-
formiert. Demnach ging bei der Ein-
satzzentrale ein Anruf ein, wonach in
der Breite Straße eine männliche Per-
son zu Fuß flüchtete, verfolgt von ei-
nem weiteren Mann, welcher sinnge-
mäß laut rief: „Haltet denDieb“.

Dies wurde von dem Anrufer aus
dem Auto heraus beobachtet. Nach-
dem dieser kurz nach dem Telefonat
den „Flüchtigen“ in ein Lokal in der

Spitalstraße hat verschwinden sehen,
verständigte er nochmals die Polizei.
Eine Streifenbesatzung konnte den
Verdächtigen dort dann tatsächlich
antreffen.

Dem sichtlich außer Atem stehen-
den Mann war jedoch vor Ort keine
Straftat nachzuweisen. Da der 27-Jähri-
ge aber in der Vergangenheit bereits
mehrfach polizeilich in Erscheinung
getreten war, ist nicht auszuschließen,
dass es im Vorfeld der Beobachtung
desMitteilers tatsächlich zu strafbaren
Handlungen kam.

Die Polizei Schwandorf bittet daher
um Hinweise zu dem Vorfall. Insbe-
sondere wird der Mann gebeten, sich
mit der Polizei in Verbindung zu set-
zen, welcher den „Verdächtigen“ zu
Fuß verfolgte und um „Unterstüt-
zung“ rief.

Wer rief lauthals
„Haltet denDieb“ ?
POLIZEI JungerMann flüchte-
te angeblich vor einemVer-
folger undwurde in einem
Lokal gestellt.
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